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Oie i  i% lo r .emsig n der Metallindustrie
durchsetzen i

In den letzten Monaten vor den Tarifaus­
einandersetzungen in der Metallindustrie 
läuft eine beispiellose HetsJcaapagne gegen 
die Lohnforderungen der Metallarbeiter.
Sie loll den Arbeitern einleuchtend machen, 
daß au hohe Lohnforderungen der Allgemein­
heit, damit auch den Arbeitern selber nur 
schaden würde. Die Arbeiter würden durch 
Lohnkämpfe die Sicherheit aller gefährden, 
die Preise würden steigen und die Sicher­
heit der Arbeitsplätze wäre nicht mehr ge­
währleistet» Deshalb müssen jetzt beide 
"Sozialpartner", die Arbeiter-und die 
Unternehmerseite "Disziplin" üben und sich 
einschränken.

Die Chemie-Arbeiter ließen sich nicht 
auf solch ein "Stillhalteabkommen" ein.
Sie kämpften für ihre Lohnforderungen.
Duron den Betrug von 7,8$, Ser von den Ge­
werkschaftsführern, der Regierung und den 
Unternehmern aus.gahandelt wurde, ist den 
Chemie-Arbeitern eine Niederlage versetzt 
worden. Durch diese 8ie'd.erlaf.e Bar Ghsmi©- 
arheiter soll gleiehzteitg allen anderen 
Arbeittern bewiesen »erden, daß es diesmal 
nicht mehr Lohn gibt, als es im Lohn- 
cliktät der SPD~Re-gierung vorge schrieben wird, 
nämlich; 7 ~'S$- Üan Will die Arbeiterklasse 
von vomhOTeiii das*an gewöhnen, dal es in 
dieser Lohnrunde nicht .mehr gibt. Durch 
.di&vTolit]|. dai kleinfn SÄiitte will die 
Bourgeoisie erreichen, daß die Arbeiter 
sich"an die Schläge der wirtschaftlichen 
und politischen Verschlechterung gewöh­
nen/ zuerst sollen sie die kleinen Schläge 
einstecken und zurückweichen und dann die 
großen Schläge. Das machen sie schon 
jahrelang mit den deutschen Arbeitern,und 
jahrelang haben sich die Arbeiter das ge­
fallen lassen. Jahr für Jahr hat die deut­

sche Arbeiterklasse es hingenommsn, daß 
die Arbeitshetze .immer wieder gesteigert 
wurde, daß die Rechte der Arbeiter einge­
schränkt wurden(Iot3tandsgesetze, Ein­
schränkung des Streikrechts durch das BVG 
und äie Konzertierte Aktion) und daß die 
Regierung sich von den Arbeiterlöhnen 
nehmen konnte, was sie wollte, wie zuletzt 
bei den 10bigen Steuervorauszahlungen.
Lange Zeit war die Lage der Arbeiter immer 
schlechter geworden, weil die Arbeiter 
glaubten, daß es ihnen mit den Jahren 
allmählich immer besser gehen würde. Die 
Bourgeoisie und ihre Regierung haben alles 
getan, um sie in diesem Glauben zu be­
stärken. Entsprach dieser Glaube der 
Wirklichkeit? Nein! Ganz im Gegenteil.
Lurch die verstärkte Arbeitshetze nehmen 
die Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten 
enorm zu. Und das Arbeitstempo wird weiter 
Schritt für Schritt - oftmals, ohne daß 
die Belegschaft es merkt - erhöht. Allein 
im ersten Halbjahr wurden aus jedem west­
berliner Arbeiter und Angestellten 11 jo mehr 
Leistungen erpreßt. Die Lebenshaltungs­
kosten steigen gerade in letzter Zeit immer 
mehr. Für zehntausende von deutschen Ar­
beitern brachte das letzte Jahr Kurzarbeit 
und Rationalisierungen zu ihren Ungunsten. 
Hat sich aber sozial in den letzten Jahren 
etwas für uns verbessert? Nicht im gering­
sten. Das Gesundheitswesen hat sich weiter 
verschlechtert. Die Regierung macht Etat­
abstriche an Krankenhäusern, Kindergärten 
und Schulen. Die Ausbildungsmöglichkeiten 
für die Jugend verschlechtern sich ständig. 
Um die Jugend ruhig zu halten, wird sie mit 
Rauschgift ins Elend getrieben. Das alles 
sind die Ergebnisse des schrittweisen 
passiven Zurückweichens.



Eine "Stärkung der W irtschaft" 
kommt nur dem Großkapital 
zugute

Jetzt aber verlange!* iie Kapitalisten 
und ihre Regierung; wieder von den Arbeitern, 
sie sollen doch stillhalten'. Sie verspre­
chen, daß sich dann die läge wieder nor­
malisieren würde und. die Arbeitsplätze 
größtenteils erhalten bleiben. Es hat sich 
aber gezeigt, aal 5as ZurÜGiweichen and 
Stillha.lten 1SM Sie.hariieit für die Arbei­
ter niemals gewährleistet hat. Es gewähr­
leistet der Bourgeoisie nur, die Arbeiter 
noch mehr und mit noch raffinierteren 
Methoden auszupressen. Es gewährleistet 
nur, daß, sich ihre Profite anhäufen und 
sie ihre Wirt.soh.aft 'im internationalen 
Konkurrenzkampf für .Ihre Weltmaehtpläns 
stärkt. Bür die deutschen Arbeiter aber 
Wird die Lage immer elender, weil die 
Bourgeoisie mit ihrer international ge­
stärkten "Wirtsehaft" sich legier noch 
größenwahnsinnigere Ziele stellen wird, 
und nach innen hin die Arbeiter imsuep- ■ 
zügelloser ausbenten wird. Bie ..deutschen 
Arbeiter aber liefern sie
"stillhalten", dies*r Austagufung immer noch 
mehr aus.

Bas Kapital seinerseits organisiert 
alles, um Sen Kampf, der Arbeiter um ihre 
Lebensinteressen k u  brechen. Eine Äshtige 
Stütze .sind dabei Sie G-ewerkaehsft-af Ihrer. 
Biese haben die Aufgabe mit ihrem Ge­
schwätz in die Irre zu leiten und absu- 
wiegelh. Sie besitzen selber schon große 
Banken und Wohnungsbaugesellsehaften, «ind 
also selber Kapitalisten und haben eben­
falls ein Interesse "daran, daß die Arbei­
ter noch mehr ausgepreßt werden, damit 
ihre Profite steigen.

Systematisch entrechtet man die Arbei­
ter, wie es in den Entwürfen, für das 
Betriebsverfassungsgesetz vorgesehen ist. 
Sobald die Arbeiter beginnen sich zu 
wehren, soll der Widerstand schon Im An­
satz erstickt werden. £-Wlr berichteten 
bereits darüber in unserer kleinen roten 
Ifaibroschüre, die zum 1 ..Mai von uns ver­
teilt wurde.)

Ihre Organisationen, ihre Vertreter, 
ihre erkämpften Rechte, all diese Wa?fjfen 
der Arbeiterklasse werden Ihr genössen wtd

gegen sie gewandt. Die Arbeiter sollen 
politisch völlig werien, wo­
durch'die Kapitalisten fefffi Widerstand ’ 
unter drücken wollen, «Le.r sich Ihrer Inaner 
brutaler Werdenden Ausbeutung entgegen­
stellt. In.de®. wir uns auf die Versprechen 
Her Kapitalisten und der Regierung ein­
lassen, kann sich für uns nichts ver­
bessern, weil sie ihre Profite immer 
weiter anhäufen und sich au3dehnen müssen, 
um konkurrenzfähig zu bleiben. Ihre Exi­
stenz beruht ja gerade auf der zunehmenden 
Ausbeutung der Arbeiterklasse•

Was müssen die Arbeiter tun?
Wie aber wir# die Sicherheit -tCer Arbei­

ter .gewährleistet? Im Kapitalismus wird 
die Arbeiterklasse niemals eine gesicherte 
soziale Stellung vSäben. Bas kann, sie nur, 
wenn öle Ans-WSutung durch £Üe Bourgeoisie 
abgeschafft ist, Indem, die Arbeiterklasse 
di£,-M&oht in die Hände .-genommen hat und. für 
"die Int er.e s.-sen aller Mens A en •prodolsiert 
wird. In eine* sozialistischen Staat wird 
es niemals Arfreitsi®s5gteit, Arbeifshetze 
und Ausbeutung geben. Dort wird für äas 
Wohl aller gesorgt, dort, erst hat die 
Jugend auch eine wirkliche Zukunft.

Im Kapitalismus müssen ile Arbeiter ei­
nen ständigen Kampf führen, üm den er- 
.kärapfieh Lebensstandard, tim die demokra­
tischen Rechte und ihre Verlängerungen - 
Allein die Kampfbereita^haft und.'die Ent­
schlossenheit sind, die G-arantie für eine 
gewisse Sicherung d.e.r Arbeitsplätze und 
die Bursh.setsang der LohnfGräerungen. Sur 
InäeaS die Arbeiter erkennen, daß sie als 
Klasse den Kampf gegen die Bourgeoisie 
“und Ihre feigen Angriffe selbstständig 
aafhehmen, können sie etwas erreichen. 
Sobald sie sich auf solche Elemente wie 
Gewerksehafts- »ncl SPB~-Bos.se verlassen, 
sind sie verraten und verkauft. Bie Arbei­
ter müssen deshalb ietgt im Vertrauen 
auf ihre eigene Kraft’ den Kampf aufnehmen.

Erste Signale dieser Kämpfe sind bereits 
gegeben. Bie Ghemie-Arbeiter kämpften un­
erschrocken für ihre Lohnforäerungen, so 
daß die Kapitalisten es mit der Angst zu 
tun kriegten. Bie Metallarbeiter treffen 
bereits ihre Vorbereitungen für die Herbst­
kämpfe. Die Hoechst-Vertrauensleute for­
derten |5$ Lohnerhöhung. Biese Forderung 
findet auch in anderen Betrieben and un­
ter Gewerkschaftern immer mehr. Anklang,
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da Sie völlig berechtigt ist. Denn das 
Arbeitstempo feird weiter gesteigert,durch 
Rationalisierungen wird die Arbeit vieler 
auf wenige Arbeiter aufgeteilt. Die ge­
stellten Anforderütigen nehmen stäjsdig zu. 
Gleichzeitig nimmt durah das söteeller 
werdende Arbeitstempo Sie Gefahr von 
Arbeitsunfällen und .Berufskraakheiten 
weiter zu, die Gefahr ler Prühinvialiill- 
tät vieler Arbeiter ist grö-Se-r denn. je.
Es ist völlig. lögiscl}-. 'cfSfB für die Arbeiter 
durch die Arbeit^i.fStze und die neuen An- 
forderungga-^cTer Bedarf an mehr und. besserem 
Essen, an mehr Erholung zunimmt. Deshalb 
ist die Arbeiterklasse gezwungen, den 
Kampf gegen die Verschlechterung ihrer 
Laffe aufzunehrnen. Freiwillig werden die 
Fabrikbesitzer niemals den Lohn erhöhen.
Bis verglichen ihn so niedrig. wie mögliair- 
sft, halten und treiben die Preise der 
Lebenshaltung in die Höhe* Sie drohen den 
Arbeitern durch ihre Regierung mit Infla­
tion, sobald sie ihre Lohnforderungen ver­
wirklichen wollen. Sie sagen ganz offen, 
daß die Lohnkosten, auf die Preise abge­
wälzt werden. Deshalb Missen die Werk­
tätigen nach' der Durchsetzung der Lohn­
forderungen doppelt wachsam sein und, 
sobald die Kapitalisten und die Regierung 
die Preise und die Steuern erhöhen wollen, 
sofort auf den Plan treten. Die geplanten 
Preiserhöhungen der BVG-, der Beniinpreige, 
der Mieten, Ker Lebenshaltungskosten und 
die für 1972 geplanten Steuererhöhungen

müssen auf den entschiedensten Widerstana 
aller Volksschichten stoßen. Lurch Streiks 
und Massendemonstrationen der Arbeiter und 
Angestellten, der Schüler und Studenten 
werden diese Angriffe abgewehrt werden - 
können. Es-hilft deshalb nichts, wenn man 
-darüber jammert, daß die Preise steigen, 
sondern es gilt die Konsequenzen zu ziehen 
und den Kampf aufzunehmen. Die Profitgier 
der Kapitalisten kennt keine Grenzen. Des­
halb würde jetzt jedes Zurückweichen be­
deuten, daß sie die Ausbeutung noch weiter 
verschärfen. Sie können dann den Arbeitern 
die Löhne direkt oder auf Umwegen kürzen.
Sie werden dann zweifellos mit den Arbeitern 
herumspringen, wie es ihnen paßt, und eine 
Anzahl der Belegschaft rausschmeißen, wie 
sie es bereits bei Borsig, Linnhoff und DWM 
getan haben. Sobald aber die Arbeiter­
klasse gezeigt hat, daß sie bereit ist, 
jeden Fußbreit ihrer Rechte erbittert zu 
verteidigen, können sie sich das nicht 
mehr leisten. Denn dann stehen die Fa­
briken still und die Profite bleiben aus.
Der Kampf gegen alle dielenigen, die 
sich der 1 ̂ -Forderung ent ff egena teilen, 
ffegen die Kapitalisten, die Regierung 
und die Gewerkschaftatonzen muß deshalb 
von den Metallarbeitern aufgenommen 
werden. Die Metal.arbeiter werden zweifel­
los siegen, wenn sie selbstständig den 
Kampf führen und sich durch niemanden 
irritieren lassen.

Warum w ir Kommunisten 
däe CJ5% Forderung unterstützen
Die Bourgeoisie warnt die Arbeiter ange­

sichts der Tarifkämpfe immer wieder vor
den "Linksradikalen" und vor allem vor den 
Kommunisten. Diese würden angeblich nur "Un­
ruhe stiften" und die Arbeiter in Abenteiier 
stürzen wollen und selbst nur eigensüchtige Interessen verfolgen*
Es ist aber eine Tatsache, daB" sich die 

Klassenspaltung in dieser Gesellschaft im- 
laer mehr vertieft. Durch die Entwicklung 
ctes Kapitalismus selber vergrößert sich der 
Gegensatz, zwischen einer immer geringeren 
Zahl von Kapitalisten, die alle Reichtti- 
mer in ihren Händen konzentrieren, und 
einer immer größeren Zahl von Arbeitern 
immer mehr. Es sind nicht die Kommunisten, 
die hier die Gegensdt/iB hervorrufen, son­
dern die kapitalistische Gesellschaft; 
die Kapitalistenklasee selber treibt die 
Gegensätze mit. ihrer Profitgier und. ih­
rem. Konkurrenzkampf immer „mehr voran, und 
diese Ge-s.ell.söhaft ist objektiv immer .mehr 
im. Zerfall begriffen. Andererseits gibt 
es eHfii offensichtliche Gründe, warum die 
Kapitalistenklasse solch eine Kommunisten­
hetze betreibt.

Zum einen wollen sie die Arbeiter von ih­
rem gerechten Kampf um mehr Geld abhalten, 
um die Profite möglichst groß zu halten. Zum 
anderen wollen sie überhaupt d*ie Möglichkeit 
der Revolution der Arbeiterklasse abstrei­
ten, wollen sie allen Ausgebeuteten und 
Unterdrückten jade Hoffnung auf eine bes­
sere Zukunft nehmen, um jeden Widerstand

zu ersticken und ihre Ausbeuterherrschaft 
zu verewigen.

Je mehr sie die Arbeiter mit ihrer Ideo­
logie beherrschen, um so unverschämter kön­
nen sie werden, desto mehr können sie auch 
Lohnforderungen unterdrücken*
 ̂ Wir aber kämpfen dafür, daß die Arbeiter­
klasse als eigenständige Kraft auf den 
Plan tritt, die für eine bessere klassen­
lose Gesellschaft kämpft und die überall 
gegenwärtig, ihre Rechte verteidigt 
Deshalb kämpfen wir auch für die dB# Lohn­
forderung der Metallarbeiter in diesem 
Herbst u '

15# Lohnforderung sind unbedingt not­
wendig für die Arbeiter. Die Arbeiter 
erhalten den Lohn als Preis für ihre Ar­
beitskraft. Die Lebensmittel, Wohnungen, 
Fahrpreistarife, Postgebühren und alle 
anderen lebenswichtigen Waren sind in der 
letzten Zeit ungeheuer im Preis gestiegenu 
Die Arbeitshetze wurde in den letzten Jah­
ren gerade auch in der Metallindustrie un- 
gemexn verschärft* Kollegen, der Kapita­
lismus betreibt Raubbau an unserer Ar­
beitskraft! Wir müssen einen entsprechenden 
Gegenwert für unsere Verausgabung ver­
langen, deshalb sind die 15$ Lohnerhöh­
ung völlig gerechtfertigt und notwendig!

Wir setzen uns dafür ein, daß die Ar­
beiter dies im Vertrauen auf die eigene 
Kraft erkämpfen*
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Das Palast'nensiscfte Volk 
führt einen gerechten Kampf I

Seit einem Monat bejubeln m c  Imperia-^'“*'“̂  
listen der ganzen Welt die Niederschla­
gung der palästinensischen Widerstands­
bewegung. Besonders auch die Westdeutsche 
und Springerpresse zerreißt sich vor Freu­
de fast das "M'aulo Sie wollen, anhand der- 
Ereignisse in Jordanien beweisen, daß der 
Widerstand der Völker .gebrochen wsrden 
kann9 daß der kleine, so "sympathische"
König Hussein doch der stärkere ist und 
daß letzten Endes jeder Widerstand gKfli 
die Herrschenden und gegen Israel nutz­
los ist.
Den israelischen, amerikanischen uöd 

sowjetischen Imperialisten und ihrem 
Handlanger Hussein waren die palästinen­
sischen Revolutionäre schon lange ein 
Dorn im Auge. Das palästinensische Volk 
begann nacll vielen Demütigungen, nach der 
Vertreibung durch israelisches Zionisten 
und Briten im Vertrauen auf die eigene 
Kraft den Widerstand zu organisieren. Es 
erkannte, daß sich alle: .Mackt' auf die Ge­
wehre stützt, und bewaffnete große Teile 
des Volkes. Angespornt von den Siegen des 
Vietnamesischen Volkes entwickeltst sich 
der revolutionäre Kampf des palästinensi­
schen und der arabischen Völker immer 
breiter und heftiger« Sie stellten schließ­
lich die Hauptgefahr für Israel, die US— 
Ölkonzerne, die sowjetischen Sozialimperia­
listen und die arabischen Reaktionäre dar« 
Denn der Kampf der Guerillas entlarvte vor 
allen arabischen Völkern die Schwächen des 
Feindes und zeigte den Weg zum Sieg durch 
den bewaffneten Volkskrieg auf«

In Westdeutschland und Westberlin wird 
der Kampf des palästinensischen Volkes ijjs 
mer wieder verteufelt. Dabei versucht man 
durch die Flugzeugentführungen, die das 
Werk "linksradikaler" Provokateure waren, 
die ganze Bewegung in den Schmatz zu 
ziehen«

Hauptsächlich aber bedient man sich__des 
Arguments, daß sich der Kampf der palästi­
nensischen Revolutionäre gegen die Juden 
richtet. Diese Lügen verbreiten ausgerechnet 
dieselben Leute, die das jüdische Volk in 
die Gaskammern trieb und hohe Nazi-Bonzen 
waren. SPD-Schiller - damals Nazi-Wirt­
schaftsberater - war an der Ausbeutung der 
tschechoslowakischen Juden beteiligt. Der 
CDU-Vorsitzende Kiesinger war führender 
Nazi-Rassenpropagandist, auch Axel Springer 
trieb damals rassistische Hetze. Die Groß­
bourgeoisie verdiente insgesamt an der Aus­
plünderung und Ausrottung des jüdischen 
Volkes.

Diese Heuchler meinen es niemals ehrlich« 
Damals wie heute versuchen sie Profite aus 
dem jüdischen Volk zu ziehen. Damals met­
zelten sie Millionen hin und beuteten sie 
als Sklaven aus. Heute unterstützen sie 
Israel als Vorposten gegen den Befreiungs­
kampf der arabischen Völker. Außenminister 
Scheel hat bei seiner letzten Reise die 
wachsende Bereitschaft der westdeutschen 
Kapitalisten für die Ausbeutung der Roh­
stoffquellen und die Ansiedlung von In­
dustrie In den besetzen arabischen Gebie­
ten verdeutlicht. Zu diesem Zweck zahlt die 
Regierung auch Millionen "Wiedergutmachungs­
gelder" für Israel und liefert Waffen, um 
die arabischen Völker noch mehr zu knechten«

’ĝ e4*cTriia l ls  m l i 'M illionen  vr.<i S teuerfe ldernä 
a ls  ^Betont, von der

Q 8in-
#s;h »»saiii ©izg&gin
uisdhen, und di®’
seine-©öfrtutur unterstü tzen , uJ^Ji^ijs-t off-
quel-^en und !■ ir^ufte .psof it'br _
au&subetif en. Deshalb ist? .cises, was. in. .den 
wteKiieft^..äösb?fp^ön, m  ward und
was s ie ’ an ISnig. sjäcssein 3:0/sypipji.a'liÄBÄ, - 
finden., seine 'S,n~
1-er -der ^al ̂ stnn^ns sa&on—BkJvu J “’, ;1sÄ-. 
den ‘K&mpf io£ FreihoSr- lujj i?iabfa.P.}fgi 
eu w A o  dinciten «,

Das palästinensische Volk aber, dem unter­
stellt wird, es führe einen aussichtslosen
und antisemitischen Kampf, führt keinen 
Krieg gegen die Juden» Es weiß sehr wohl zu 
unterscheiden zwischen den zionistischen 
Kriegstreibern und dem werktätigen jüdi­
schen Volk. Die Zionisten unterdrücken die 
Araber und ^uch das fcä||jiä ccmfe Voll nnd 
di§'ArbülS'i[®Sflas®e. Sia,hf^gn B ü  üblgS 
rössistx cn«- s ‘•e^xme ea p  In Israel
durften zs;B. nur Judsn.. werden,
ähnlich bei Hitler nur dr^ 'i^iaiiassigsr . 
Arier. BUs IsrfiliBtfte AffifeifissklaBBe und 
verschiedene -Volks sohielitt-n haben selbst­
ständig; den Kaspf gegen die. a fa- 
rialistische Ausbeutung' aufgerammen«
Es zeigt sich, wer hier wirklich Rassist 

ist« Nämlich die Zionisten, die einen rein
jüdischen Staat errichten lind alle: ande­
res Völker ihres Landes berauben und unter­
drücken«
Die deutsche bürgerliche Press'® spricht 

heute verlogen von der Softald des deutschen 
Volkes gegenüber dem {jüdischen Volk.,-Nicht 
aber das deutsche VolkJträgt die Hauptschuld 
an den. Judeniiiofden? sondsrn die deutschen 
Kapitalisten und die Nazis., die dadurch 
Profite hatten« Durch dieses Gerede wollen 
sie von ihren Verbrechen- in der Nazizeit 
ablenken und sie de® deutschen Volk in die 
Schuhe schieben.

Das palästinensisch,® Volk aber wird trotz 
der letzten Niederlage de'lj Kampf fort setzen. 
Die Revolutionäre haben sich früh genug auf 
die Arbeit im. Untergrund vorbereitet«
Hussein, der Flüchtlingslager mit Artillerie 
und Napalm beschoß, der tausende von Frauen 
und Kinder auf' dem”Gewissen hat, hat sich 
nur noch ..mehr den Haß des palästinensischen 
Volke® zngijso.gen« Es wird deshalb den Kampf 
verstärkt fortsetzen, aus den Fehlern ler­
nen und schließlich die Diktatur Husseins 
vernichten "und gani' Palästina befreien.

Auch in' Palästina wird sich letzlich das 
Gesetz der-Geschichte durchsetzen, wie. e©
Mao-Tßsetung; beschreibt.* j

Unzählige Tatsachen beweisen: Wer eine gerechte Sache ver­

tritt, der kann breite Unterstützung finden; wer eine ungerechte 

Sache vertritt, der kann nur geringe Unterstützung finden. Ein 

schwaches Land kann ein starkes Land besiegen, ein kleines Land 

kann eine Großmacht besiegen. Das Volk eines kleinen Landes 

kann, wenn es M ut hat, sich zum K am pf 211 erheben und zu den 

Waffen zu greifen, und die Geschicke seines Landes in die Hand 

nimmt, bestimmt die Aggression einer Großmacht vereiteln. Das 

ist ein Gesetz der Geschichte.




